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Besonderes
Projektleitung und Projektbegleitung für die Einführung
der elektronischen Geschäftsverwaltung «Konsul» beim
Parlamentsdienst, bei der Regierungsratskanzlei, den sie-
ben Direktionssekretariaten und der Staatskanzlei haben
das Staatsarchiv im Berichtsjahr intensiv in Anspruch ge-
nommen. Ein erster Erfahrungsbericht wird im nachstehen-
den «Blickpunkt» publiziert.

Die Einführung der elektronischen Geschäftsverwal-
tung hat im Wesentlichen zum Ziel, die Effizienz und 
die Transparenz der öffentlichen Verwaltungstätigkeit zu 
steigern. Es muss möglich sein, die Geschäftstätigkeit zu
überblicken, Bearbeitungsstände und Fristen zu kontrollie-
ren, Entscheidungswege nachzuvollziehen und gesuchte
Unterlagen rasch aufzufinden. Die elektronische Geschäfts-
verwaltung umfasst zwei Elemente: Geschäftskontrolle
und Geschäftsverzeichnis. Die Geschäftskontrolle ist ein
operatives Führungsinstrument, das den Geschäftsverlauf
in der Bearbeitungsphase planen und terminieren und die
wesentlichen Bearbeitungsschritte strukturieren hilft. Nach
Abschluss des Geschäfts macht die Geschäftskontrolle den
Werdegang der Entscheidung in wichtigen Punkten nach-
vollziehbar. Das Geschäftsverzeichnis ist ein Organisa-
tionsinstrument für die Bildung von Geschäftsdossiers 
und für deren zweckmässige Ablage sowie ein effizientes
elektronisches Mittel für die rasche Informationssuche.
Aus «Konsul» heraus lassen sich die zentralen Office-
Funktionen aufrufen; in «Konsul» produzierte Dokumente
werden automatisch dem jeweiligen Geschäft angegliedert
und in ein Dokumentenverzeichnis eingestellt. Die Haupt-
informationen des Geschäftsverzeichnisses werden für die
automatische Beschriftung der Dossierumschläge verwen-
det. Im Verkehr zwischen den Direktionen und der Staats-
kanzlei können Dokumente bzw. Geschäfte auf elektroni-
schem Wege überwiesen und in die jeweils andere
Geschäftsverwaltung integriert werden. Nach Abschluss
eines Geschäfts und nach einer bestimmten Verweildauer in
der Ablage bzw. im Vorarchiv der aktenführenden Stelle
werden die physischen Dossiers ins Staatsarchiv überführt;
das dazugehörige Geschäftsverzeichnis wird auf elektroni-
schem Weg aus «Konsul» via definierte Schnittstelle in die
Archivdatenbank des Staatsarchivs eingespeist.

Die oberste betriebliche Verantwortung für «Konsul»
wird beim Staatsarchiv bleiben (Owner-Funktion). Das
grosse Engagement des Staatsarchivs in diesem Projekt ist
Ausdruck eines Rollenverständnisses, das sich mit zuneh-
mender Informatisierung der Bürowelt immer stärker 

akzentuieren muss: Archive müssen zum Nutzen der Ver-
waltung und zu ihrem eigenen Nutzen ihr Wissen über 
Informationsverwaltung und über die effiziente Organi-
sation von grossen Informationsmengen dort einbringen,
wo die Unterlagenproduktion gestaltet wird. Im Bereich
der elektronischen Geschäftsverwaltung geht es noch
primär um die Gestaltung von Informationen über die an-
fallenden Geschäfte. Im bevorstehenden nächsten Schritt
wird es darum gehen, die in elektronischer Form abgeleg-
ten oder archivierten Geschäfte selbst so zu gestalten, dass
eine dauerhafte Archivierung und damit eine Überliefe-
rungsbildung ohne das Medium Papier überhaupt noch
möglich ist. Die weitere Verbreitung von «Konsul» auf 
tiefere Stufen innerhalb der einzelnen Direktionen ist eine
Zielsetzung der nächsten Jahre. 

Interner Archivbetrieb
Die aufwändige Arbeit am Entwurf eines kantonalen 
Archivgesetzes steht auf der Stufe Staatsarchiv und Staats-
kanzlei vor dem Abschluss. Im Mitberichtsverfahren haben
die kantonale Verwaltung und die ebenfalls betroffenen 
Gemeinden grundsätzlich positiv reagiert. 

Zehn Jahre nach dem Einzug ins Verwaltungsgebäude
an der Aa waren die Büroraum- und Arbeitsplatzreserven
des Staatsarchivs erschöpft. In einem Totalumbau wurde
deshalb die vorhandene Grundfläche neu verteilt. Das neue
Raumkonzept darf als geglückt bezeichnet werden. Wäh-
rend der zweimonatigen Umbauphase mit zeitweise sehr
belastenden Immissionen wurde der Betrieb so weit als
möglich aufrecht erhalten.

Der Jahreszuwachs belief sich auf rund 220 Laufmeter
Archivalien (u. a. mit grossen Ablieferungen folgender Pro-
venienzen: Steuerverwaltung juristische Personen, Finanz-
kontrolle, Hochbauamt, Arbeitslosenkasse, Amt für Le-
bensmittelkontrolle, Psychiatrische Klinik Oberwil). Unter
den von privater Seite ans Staatsarchiv übergebenen 
Beständen seien zwei besonders hervorgehoben: Die Firma
Hoffmann-La Roche AG, Basel, deponierte den interessan-
ten Archivbestand von Schloss Buonas, und die Geschwis-
ter Anna Fässler-Luthiger und Franz Luthiger-Branden-
berg, Zug, verkauften dem Staatsarchiv ihr Familienarchiv,
das die Ergebnisse einer jahrhundertelangen Sammeltätig-
keit enthält, beginnend mit Johann Kaspar Luthiger ab 
St. Karl (1710–97), dem einzigen Ammann dieses Zuger
Geschlechts, weitergeführt durch Alois und Kaspar Anton
Luthiger und abgeschlossen durch den bis ins hohe Alter
unermüdlich tätigen Lokalhistoriker Viktorin Luthiger-
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Holzgang. Der Bestand umfasst einen Zeitraum von mehr
als fünfhundert Jahren. Alle Neueingänge sind mindestens
mit Herkunftsangabe, Inhaltsbeschrieb, Berichtszeit, Um-
fang und Archivstandort in der Archivdatenbank erfasst
und entsprechend abrufbar. Für rund 60 Laufmeter Archi-
valien wurden definitive Detailverzeichnisse erstellt.

Die Archivdatenbank STAR II wurde der Öffentlichkeit
via gesicherte Arbeitsstation im Lesesaal direkt zugänglich
gemacht. Als nächster Schritt wird die Browserfähigkeit
der Datenbank und damit deren Benützbarkeit via Intranet
oder Internet realisiert. Die Anforderungen an die Schnitt-
stelle zwischen dem Geschäftsverwaltungsprogramm
«Konsul» und der Archivdatenbank sind definiert; ein ers-
ter Test verlief erfolgreich.

Die vorarchivische Betreuung der kantonalen Verwal-
tungsstellen (Bewertung von Unterlagen, Vorbereitung von
Ablieferungen, Organisationsberatung) konzentrierte sich
stark auf die Einführung der elektronischen Geschäftsver-
waltung. In sämtlichen Direktionssekretariaten und auf der
Staatskanzlei wurden einfache Registraturpläne erarbeitet
und eine strikt geschäftsorientierte Arbeitsweise und Ab-
lage instruiert. Die entsprechenden Analysen führten 
nebenbei zu klareren Abgrenzungen bestimmter Geschäfts-
bereiche bzw. Provenienzen. 

Die Arbeit der Mikrofilmstelle wurde durch den Umbau
zeitweise lahm gelegt. Im Berichtsjahr wurden 44 239 Mi-
krofilmaufnahmen (77 Rollfilme 35 mm) hergestellt, wo-
von knapp die Hälfte auf Aufträge kantonaler Amtsstellen
und selbständiger Anstalten des Kantons (Direktion des 
Innern, Gebäudeversicherung) entfielen, die andere Hälfte
auf  Verfilmungen von gemeindlichen Überlieferungen
(Kirchenbücher der Pfarrei Unterägeri, Rats- und Gemein-
deprotokolle der Gemeinde bzw. Bürgergemeinde Baar ab
1640, Rats- und Gemeindeprotokolle der Gemeinde Ägeri
bzw. Oberägeri und Unterägeri ab 1669). Das achtjährige
Entwicklungsgerät wurde ersetzt. Das Filmverzeichnis ist
nachgeführt. Zu jedem Originalfilm besteht ein Stammblatt
mit Angaben zu Verfilmung, Duplizierung und Ergebnissen
der periodischen Qualitätskontrollen. 

Die kontinuierliche Restaurierung von gebundenen Ar-
chivalien durch eine auswärtige Firma wurde fortgesetzt.
Die Benützung des Lesesaals verzeichnet weiterhin stei-
gende Tendenz.

Aussenbeziehungen
Das Staatsarchiv beriet folgende Gemeinden bei archivi-
schen Ordnungs-, Erschliessungs- und Organisationsarbei-
ten: Bürgergemeinden Zug, Baar, Cham und Hünenberg,
Katholische Kirchgemeinden Baar, Cham-Hünenberg,
Steinhausen und Walchwil, Korporation Baar-Dorf. Die
Bürgergemeinde Hünenberg hat dem Archiverschlies-
sungsprojekt des Staatsarchivs, das mit einer Bearbeitungs-
zeit von etwa 925 Stunden und Kosten von rund Fr. 56000.–
rechnet, zugestimmt und den Kredit gesprochen; der Kan-
ton subventioniert die reinen Bearbeitungskosten mit 

25 Prozent. Die fachliche Verantwortung liegt beim Staats-
archiv, das auch den Arbeitsplatz zur Verfügung stellt. Die
Erschliessung der städtischen Rats- und Gemeindeproto-
kolle der Jahre 1471–1798, bei der das Staatsarchiv stark
engagiert ist, wurde im Jahr 2001 um weitere 1000 Proto-
kollseiten vorangetrieben. Bearbeitet wurden die Gemein-
deprotokolle der Jahre 1669–1746. Auf der Archivdaten-
bank sind mittlerweile inhaltliche Zusammenfassungen
von rund 40000 Protokolleinträgen gespeichert und damit
für die Forschung benützbar.

Als Präsident der Schweizerischen Archivdirektoren-
konferenz war der Staatsarchivar weiterhin stark mit zwei
besonders brennenden Problemkreisen beschäftigt: Die in
Zusammenarbeit mit PricewaterhouseCoopers erstellte
Studie über eine «Gesamtschweizerische Strategie zur
dauerhaften Archivierung von Unterlagen aus elektroni-
schen Systemen» wird der Öffentlichkeit im März 2002
präsentiert. In Bezug auf die Ausbildungssituation für
Archivarinnen und Archivare wurde ein erster Durchbruch
erzielt. Die Universität Lausanne wird zusammen mit den
Universitäten Bern und Genf im Herbst 2002 erstmals
eine zweijährige Nachdiplom-Ausbildung für ein Zertifikat
in Archivwissenschaft starten. 

Im Rahmen des vom Berufsverband durchgeführten
schweizerischen Einführungskurses für angehende Archi-
varinnen und Archivare bestritt das Staatsarchiv den ein-
tägigen Kursteil über «EDV im Archiv». Für die Lehrerin-
nen- und Lehrerweiterbildung des Kantons Zug wurde ein
Kurs angeboten, wie sich Archive für den Geschichtsunter-
richt an der Schule benützen lassen. Der Internet-Auftritt
des Staatsarchivs ist realisiert.

Kommissionsarbeit, Landesgeschichte
Das Staatsarchiv ist in folgenden Kommissionen vertreten:
Redaktionskommission Tugium; Aufsichtskommission
Talgeschichte Ägerital; Fachkommission Ortsgeschichte
Baar; Begleitkommission Zuger Ortsnamenbuch. Für das
Bundesprojekt eines dreisprachigen Historischen Lexikons
der Schweiz (HLS), von dem ein ständig wachsender Anteil
an bereits fertig redigierten Artikeln heute schon auf dem
Internet zugänglich ist (www.hls.ch), bildet das Staats-
archiv die wissenschaftliche Beratungs- und Koordinations-
stelle für die Belange des Kantons Zug. Drei historische 
Publikationsprojekte werden vom Staatsarchiv geleitet
bzw. im Falle von Ägeri fachlich begleitet: Die Buchgabe
zum Kantonsjubiläum 2002 (erscheint im Juni 2002), die
zweibändige Talgeschichte Ägerital (erscheint im Frühjahr
2003) und die Erarbeitung eines Forschungskatalogs zur
zugerischen Stadt- und Kantonsgeschichte. Letzterer wird
gegen Ende 2002 vorliegen und als Entscheidungsgrund-
lage für das weitere Vorgehen von Kanton, Stadt und 
Gemeinden hinsichtlich eines Forschungsförderungskon-
zepts zur Geschichte von Stadt und Kanton Zug dienen. 
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